
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblaktt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jabrgaug.

R 7 Honnabend den 26. Wärz 1887
Rbonunementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die e Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr BVormittags.
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Romanbeilage: „Stolze Herzen“ von Max von
Weißenthurm. 15. Fortſ.

Amtlicher Lheil.

Bekanntmachung.
Von der Königlichen Regierung iſt ein

Formular für Einkommen- und Klaſſenſteuer
Reclamationen entworfen worden, deſſen Benut-
zung ich den reclamirenden und recurrierenden
Steuerpflichtigen in deren eigenen Intereſſe
empfehle, da durch die Beantwortung der in dem
Formulare geſtellten Fragen die häufig noth
wendigen Rückfragen vermieden werden.

Das Dre iſt in der hieſigen Kreis-
blattsDruckerei zu haben.

Merſeburg, den 7. März 1887.
Der Köni r Landrath.eid lich.

Bekanntmachung.
Behufs Einſchätzung zu den Kreisabgaben ge

mäß S 15 der Kreisordnung erſuche ich dieHegiſteine und Herren Gemeindevorſteher, mir

innerhalb 14 Tagen ein Verzeichniß derjenigen
Perſonen einzureichen, welche ohne im hieſigen
Kreiſe zu wohnen, Grundſtücke beſitzen oder ein
Gewerbe betreiben. Die Größe des Grundbe-
ſitzes und die Art des Gewerbebetriebes iſt an
zugeben.

Merſeburg, den 19, März 1887.
Der u r Landrath.Weidlich.

Bekanntmachung
Es wird bekannt gemacht, daß Druck Exemplare

der ſtädtiſchen HaushaltsEtats pro 1887/88 zur
Abholung in unſerem Communal- Bureau bereit
liegen.

Merſeburg, den 18. März 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir machen hiermit bekannt daß auch der

Materialwaarenhändler Herr Speif er Wind-
berg Nr. 4 den Verkauf von Sparkarten und
Sparmarken der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-
Sparkaſſe übernommen hat.

Merſeburg, den 23. März 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 25. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die Dankesworte Kaiſer Wilhelm's an
das deutſche Volk haben wir bereits mitgetheilt,
ſie kommen vom Herzen und gehen zum Herzen,

er

denn ſie beweiſen, daß das beſte Geſchenk wel
ches dem Kaiſer zu ſeinem 90. Wiegenfeſte ge
macht wurde, die innige Antheilnahme des Vol-
kes iſt, der Jubel, welcher den kaiſerlichen

gur heutigen Ausgabe gehört eine ine Herrerrn umbrauſte. Der Dankerlaß beweiſt auf's

Neue, daß im Deutſchen Reiche Kaiſer und Volk
einig ſind, und das werden ſie auch bleiben, ſo
lange das Reich beſteht. Solche Tage, wie der
22. März 1887, werden uns nur ſelten beſcheert;es war ein Tag reiner Freude, und deshalb wird die

Erinnerung an ihn fortleben für Jahr und Tag.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am

Donnerſtag mit den auf Abänderung bezw. Er-
gänzung der Gewerbeordnung gerichteten An-
trägen Erweiterung der Rechte der Jnnungen,
Einführung des Beſähigungsnachweiſes 2c.) Nach
längerer Debatte, in welcher die Redner dereinzelnen Parteien ihren Standpunkt zur Sache
dargelegt, wurden die ſämmtlichen Anträge einer
beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur
Vorberathung überwieſen.

Das Herrenhaus beendigte in der
Donnerſtag Sitzung, zu welcher um 4 Uhr der
Herr Miniſterpräſident Fürſt v. Bismarck er-
ſchien, zunächſt die Generaldebatte über die
kirchen politiſche Vorlage und beendigte
dann auch in etwas langer Sitzung die
Spezialdebatte. Das Reſultat derſelben war,
daß die Vorlage im Weſentlichen nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen wurde. Von
den von dem Biſchof Dr. Kopp geſtellten Ab-
änderungsanträgen erhielt, abgeſehen von einem
prinzipiell unerheblichen, der genehmigt wurde,nur derjenige die Zuſtimmung der Mehrheit
(worunter auch Fürſt v. Bismarck und Juſtiz-
miniſter Dr. Friedberg), welcher zum S 1 des
Art. 5 Aenderung des Ordensgeſetzes) geſtellt
war. Der Biſchof Dr. Kopp erklärte ſchließlich,
für das ganze Geſetz ſtimmen zu wollen. Das-
ſelbe wurde dann auch mit erheblicher Mehrheit
angenommen-

Jm Abgeordnetenhauſe gelangte
am Donnerſtag die Denkſchrift über die Aus-
führung des Geſetzes, betrefſend die Bewilligung
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im un-
teren Weichſelgebiete durch die vorjährigen Früh-
jahrsfluthen herbeigeführten Verheerungen, in
Verbindung mit Petitionen aus dem Landkreiſe
Danzig, betreffend die Regulirung der Weichſel
mündungen, zur Berathung. Jn der längeren
Debatte wurde die Frage über die Beitragspflicht
des Staates zu den Regulirungskoſten eingehend
diskutirt und ſchließlich ein im Sinne einer
ſchnelleren Durchführung des Regulirungs-
projekts geſtellter Antrag vom Hauſe ange-nommen, die Dentkſchrift ſelbſt aber für ecledigt

erklärt. Sodann wurden noch einige kleinere
Vorlagen debattelos erledigt.

Der deutſche Botſchafter in Rom von
Keudell iſt auf ſeinen Antrag in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt worden.

Mit dem Beginn der Oſterferien für denReichstag zu Ende dieſer Woche ſchon iſt es

nichts. Es wird darüber doch ſo ziemlich der
erſte April herankommen. Die dritte Etatsbe-
rathung wird erſt kommende Woche in Angriff
genommen werden, und da bis dahin dem Hauſenoch neue Geſetzentwürfe zugehen werden, an der

Spitze das neue e Weingeſetz, ſo fehlt es auch an

weiterer Arbeit nicht. Empfehlenswerther iſt es
zudem jedenfalls, vor Oſtern möglichſt viel zu
erledigen, als ſpäter die Seſſion bis in den
Sommer hinein auszudehnen. Was das Letztere
anbetrifft, ſo iſt allerdings die neue Branntwein-
ſteuervorlage maßgebend; über den genauen Jn
halt derſelben iſt immer noch nichts in die Oeffent
lichkeit gedrungen.

Jn Straßburg hat man doch ſehr beſorgten
Herzens auf die Entſcheidung über die Zukunft
der Reichslande gewartet; im Prinzip iſt ſie
jetzt gefallen und hat die herrſchenden Sorgen
ſo ziemlich beſeitigt. Wie ſchon mitgetheilt,
wird ElſaßLothringen weder in verſchiedene
Theile zerlegt, noch von Preußen oder Baden
annectiert werden. Die Gründe, welche im Jahre
1871 gegen ſolche Entſchließungen ſprachen,
liegen auch heute noch vor, und es iſt alſo kein
Anlaß vorhanden, eine radikale Aenderung vor
zunehmen. Was geſchieht, wird weſentlich eine
Abänderung der Verwaltung und des Verwal-
tungsſyſteme betreffen, man wird den deutſch
feindlichen Abgeordneten ihre Thätigkeit etwas
beſchneiden. Mit Recht enthält man ſich auch
der Ausnahmemaßregeln gegen die irregeleitete
Bevölkerung und ſucht vor Allem die profcſſtons
mäßigen Hetzer zu treffen.

Bei dem diplomatiſchen Diner, welches am
22. März beim Reichskanzler ſtattfand, brachte

der italieniſche Botſchafter Graf Launay den
Toaſt auf den Kaiſer aus. Der Kanzler ant-
wortete mit einem Hoch auf die Fürſten und
Staaten, deren Vertreter anweſend waren.

Aus Petersburg liegen folgende Telegramme

vor: Am Mittwoch fand in der deutſchen Bot-
ſchaft ein Feſtdiner ſtatt. Miniſter von Giers
brachte die Geſundheit des deutſchen Kaiſers,
Botſchafter von Schweinitz die des Czaren aus.
Die Polizeichefs General Plehwe, Orſchewskt,
Therewin und Ober-Polizeimeiſter Greſſer haben
von dem nihiliſtiſchen Aktionskomitee Briefe
empfangen, in welchen ihnen der Tod angedroht
wird, wenn die Nihiliſtenverhaftungen kein Endenehmen.

Die Unfall-Commiſſion des Reichstages
hat die drei erſten Paragraphen des Geſetzes
über die Verſicherung der Erdarbeiter bei
Bauten genehmigt. Die Arbeiterſchutz-Com
miſſion hat noch kein poſitives Reſultat auf
zuweiſen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Plenarſitzung ab.

Jn der Pariſer Deputirtenkammer be
ſchwerte ſich der radicale Abg. Boyer über die
Auflöſung des Gemeinderathes von Marſeille,
der bekanntlich die Commune gefeiert. Goblet
erwiderte, die Verherrlichung der Commune ver
letze das Nationalgefühl. Jeder Gemeinderath,
der wie der Marſeiller handle, werde aufgelöſt.
Damit war die Sache erledigt.

Die große Sobranje in Bulgarien wird
nach Tirnowa einberufen werden, ſobald der
Regent Ziokow und der Miniſterpräſident Rados-



kawow, die zur Erforſchung der Stimmung das ein Lehrer, noch in voller Rüſtigkeit ſeines Amtes
Land bereiſen, nach Sofia zurückgekehrt ſind.
Der türkiſche Kommiſſar Riza Bey verzweifelt
ziemlich daran, irgend etwas auszurichten. Die
bulgariſche Regierungerſuchte die Türkei, die von den
beiden ruſſiſchen Hauptleuten Nabokow und Kiſſelsky
in der Umgebung von Konſtantinopel betriebene
Anwerbung von Freiwilligen behufs Einfalles in
Rumelien zu verhindern. Die Zahl der Ange-
worbenen beträgt etwa 100. Der ruſſiſche
Botſchafter Nelidow verſuchte, der Frankf. Ztg.
zufolge, den Sultan zu einer energiſcheren Poli-
tik Bulgarien gegenüber zu bewegen. Er richtete
aber nichts aus, der Sultan iſt zu vorſichtig.

Provinz und Umgegend.

F. Querfurt. Jn Gleina iſt wegen Auf-
tretens der Diphtheritis unter den Schulkindern
die Schließung der Schule behördlicherſeits an
geordnet worden.

Jn Halle ſtarb einer der Senioren der
dortigen Hochſchule Profeſſor Dr. Julius Zacher.

Halle, 22. März. Ueber eine gelungene
Abpfändung wird Folgendes mitgeheilt: Ein hie
figer Reſtaurateur war den Schweinehändlern
Rolle und Rhaeſe hier den Betrag für ein von
ihnen bezogenes Schwein, das er vor längerer
Zeit geſchlachtet hatte, ſchuldig, den dieſe trotz
Mahnungen und Klage nicht erlangen konnten.
Der Reſtaurateur hatte nun für geſtern
Schlachtefeſt annoncirt, wovon ſeine Gläu-
biger Kenntniß erhielten und darauf ihren
Plan bauten. Geſtern in aller Frühe,
als gerade der Fleiſcher dem Borſtenthiere
auf dem Hofe den Garaus machen vollte,
erſchien der Gerichtsvollzieher und beſchlag-
nahmte das Schwein. Der Reſtaurateur

tte vorher dem Gerichtsvollzieher in brüsker
eiſe erklärt, er möge nur ruhig pfänden, wohl

wiſſend, daß die ganze Einrichtung c. nicht ſein
Eigenthum ſei. Dies wußte aber auch der Be
amte und darum pfändete er das Schwein,
an welches Pfandobject jener nicht gedacht hatte.
Daſſelbe wurde auf den Wagen geladen und von
dannen geführt.

F Köſen. Bei der am 21. März hier ab
gehaltenen Holz Auftion, zu welcher ſich ſehr
wenig kaufluſtiges Publikum eingefunden hatte,
wurden ſämmtliche ausgebotene Hölzer zu, theil
weiſe auch weit unter dem Taxwerthe verkauft.

f Eckartsberga, 23. März. Heute feierte
unſer Bürgermeiſter Mühlberg ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum.

Sangerhauſen. Ein hieſiger Einwohner
hatte vor mehreren Jahren eine Pfennigſparkaſſe
eingerichtet. Mehrere Kinder übergaben ihre
kleinen Erſparniſſe der Kaſſe und zogen ſie dann
meiſtens, wenn ihre Konfirmation herannahte,
zurück. Den diesjährigen Konfirmanden aber,
die ihr Geld noch in der Kinderſparkaſſe wähn-
ten, iſt es bis jetzt nicht gelungen, ihre ſämmt-
lichen Spareinlagen zurück zu erhalten. Es hat
ſich das Zahlungsunvermögen des Verwalters
der Pfennigſparkaſſe herausgeſtellt.

4 Buttſtädt, 21. März. Das zweijährige
Söhnchen des Dachdeckers Kolb fand heute
Morgen hier einen ſchrecklichen Tod. Während
die Großmutter deſſelben einen Topf kochenden
Waſſers auf den Fußboden geſtellt hatte, kam
das Kind dem Topfe ſpielend zu nahe und ſetzte
ſich unverſehens hinein. Die Hilfe des Arztes
blieb erfolglos, da der Kleine nach qualvollen
Leiden bald darauf verſchied.

F Buttſtädt. Ein Onkel des Gänſehirten
Jlgner in Herrengoſſerſtedt wanderte vor langen
Jahren nach Amerika und erwarb dort Vermögen.
Jlgner hörte in früheſter Jugend wohl oft von
dem reichen Onkel erzählen, ſeit Dezennien fehlte
jedoch jede Kunde von ihm. Jetzt nun folgt der im
Armenhauſe wohnende Neffe einem Aufruf des
deutſchen Konſulats und denkt in Kürze 30000
Dollars als baare Hinterlafſenſchaft des Onkels
in Empfang zu nehmen, von welcher allerdings
noch mehrere Theile an die nächſten Verwandten
abzutreten ſind. Nur dem einflußreichen An-
ſehen des deutſchen Reiches iſt es zu danken,
daß ſolche Erbſchaften jetzt gehoben werden können.

Das Jahr 1797 ſcheint gewiſſermaßen recht
kräftige Menſchen hervorgebracht zu haben
Geſtern erwähnten wir, daß in Hundslach in
Unterfranken ein Altersgenoſſe unſeres Kaiſers

waltet am 22. März feierte, wie uns mit-
getheilt wird, in Weimar Herr Geh. Finanz-
rath Wölffel ebenfalls ſeinen 90. Geburtstag.

f Gotha. Als ein Beitrag zur Naturge-
ſchichte der Vögel wird die Notiz nicht ohne
Jntereſſe ſein, daß ein Harzer Kanarienvogel,
welcher im Jahre 1865 als ganz junges Vögel-
chen in den Beſitz des Packmeiſters Seifert hier
kam, erſt geſtern Mittag verendete, ſomit
ein Alter von 22 Jahren erreichte. Der Vogel
war ein vorzüglicher Schläger, der auch im hohen
Alter noch ſeinen, wenn auch nicht mehr ſo
kräftigen und anhaltenden Geſang ertönen ließ.

Ganz beſonders großartig wurde von der
Stadt Leipzig der Geburtstag des Kaiſers
begangen. Jn 4 großen Sälen fanden öffent-
liche Feſtveranſtaltungen ſtatt, bei welchen in
würdiger Weiſe des Tages gedacht wurde.

f Dresden ſoll demnächſt drei Markthallen
erhalten.

Gerichtsſaal.
Ein weiblicher Succi. Mehr als zwanzig

Einwohner der Stadt Lille, Damen und Herren, beauf-
tragten auf gemeinſchaftliche Koſten den Advokaten Selon,
die Klage gegen Madame Nina Dupoutard einzubringen.
Madame Dupoutard hatte kürzlich, angeregt durch die
Triumphe Succi's und Merlatti's, ein dreißigtägiges
Faſten angekündigt und erklärt, daß ſie gegen ein Entree
von einem Franc von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends
Beſuche empfange. Die Gäſte, unter denen ſich auch die
20 Kläger befanden, und die Madame Dupoutard am
zehnten und zwölften Tage ihres Faſtens beſucht haben,
fanden ſie merkwürdig friſch, ſo daß man trotz der ärzt
lichen Oberaufſicht Zweifel in den leeren Magen der
Faſtenden ſetzte. Endlich beſoldeten einige Damen Spione
und dieſe brachten die Schauernachricht, daß die Milchfrau
der Madame Dupoutard derſelben nach wie vor das gleiche
Quantum Milch geliefert habe, ſo daß anzunehmen ſei,
dieſe habe davon auch genoſſen. Bei der am 16. ds.
ſtattgefundenen Verhandlung ſagt Madame Dupoutard,
eine behäbige Rieſendame: „Jch gebe dem hohen
Gerichtshofe mein Ehrenwort, daß ich gefaſtet bis
auf meinen Kaffee darauf Verzicht zu leiſten, kann Gott
ſelbſt von mir nicht verlangen.“ „Wie viel tranken
Sie fragt der Richter Naiv erwiderte die Faſterin:
„Mein gewöhnliches Quantum, am Morgen und zur
Jauſe immer 6 Taſſen.“ „Und was machten während
dieſer Zeit die Aufſichtsärzte Gekränkt ſagt Vcadame
Dupoutard „Die Einnahmen waren nicht derart, daß ich
mir auch eine nächtliche Aufſicht ſpendiren konnte. Der
Doctor kam, gleich dem Publikum, zwiſchen 10 und 6 Uhr,
da hatte ich längſt gefrühſtückt, wenn er ging, nahm ich
meine Jauſe.“ Der Richter fragt den Vertreter des
Publikums, ob er auf der Beſtrafung der Madame Dupoutard
beſtehe. Da ziehen ſich ſechzehn weibliche Klägerinnen
zu einer Berathung zurück, und als ſie wiederkommen,
ſagt die Wortführerin gerührt: „Ohne Kaffe kann
eine Fran nicht leben, Kaffe gehört nicht zur gemeinen
Nahrung, den brauchen wir wie die Luft, in der wir
athmen Madame Dupoutard wird frei geſprochen
und umarmt gerührt ihre ſechszehn Kaffeeſchweſtern.

Die Giftmiſcherin von Caſamicciola.
Eins der traurigſten Details in der Tragödie des menſch
lichen Elend s, das im Jahre 1883 Caſamicciola in Folge
des furchtbaren Erdbebens heimgeſucht hatte, war die herz-
zerreißende Epiſode einer Mutter, welche, bei Anbruch der
Kataſtrophe mit drei Kindern in ihrem elenden Häuschen
eingeſchloſſen, wie durch ein Wunder unter den zuſammen
gebrochenen Gemäuer unverletzt geblieben war, während
ihre Kinder von den herabſtürzenden Trümmern zu Tode
getroffen wurden. Nach zwei Tagen der Angſt wurde die
Unglückliche, eine Bäuerin Namens Concetta Buonocore,
zugleich mit den furchtbar verſtümmelten Leichen ihrer Kinder
aus dem lebendigen Grabe herausgeholt allein ihre Ver
nunft hatte gelitten und die arme Frau blieb ſeitdem trüb-
ſinnig. Zwei Jahre darauf, das leichtlebige Völkchen von
Jschia hatte die Schreckenstage längſt überwunden, war
die Buonocore mit ihren Angehörigen bei Bekannten im
benachbarten Barano zu Beſuche, als unmittelbar nach dem
Genuſſe einer Suppe zehn der Anweſenden unter bedenk-
lichen VergiftungsSymptomen erkrankten. Die herbeige-
holten Aerzte kamen noch gerade zur rechten Zeit, um die
Vergifteten durch Gegengifte zu retten. Da vom Urheber
des Verbrechens keine Spur zu entdecken war, war man
geneigt, einen unglücklichen Zufall anzunehmen, als einen
Monat nach der That die Buonocore auf offener Straße
ausrief, ſie habe damals Rattengift in die Suppe gethan,
um ihren Mann und die anderen Angehörigen, welche vor
Jahren durch ihre Sünden das furchtbare Erdbeben ver
urſacht hätten, zu beſtrafen. Die Unglückliche ſtand des
vorſätzlichen Giftmordes angeklagt jetzt vor den Aſſiſen und
erhielt, trotzdem ihr Geiſteszuſtand mehr als bedenklich
ſchien, ſieben Jahre ſchweren Kerker.

Theater und Muſik.
Erneſto Roſſi iſt, wie man ſchreibt, nicht unbe

denklich erkraukt und in Folge deſſen gezwungen, ſeine für
die Monate April und Mai in Oeſterreich Ungarn abge
ſchloſſenen Gaſtſpiele rückgängig zu machen.

Jn der Frankfurter Theaterfrage ſteht zwar
die endgiltige Löſung immer noch aus aber es iſt wenigſtens
die Beſorgniß eines plötzlich eintretenden Krachs beſeitigt
worden. Die Stadtverordnetenverſammlung hat näm lich
den ſtädtiſchen Zuſchuß für das laufende Jahr von 80 000
auf 150 000 Mk. erhöht unter der Bedingung, daß die
Neue Theater Aktiengeſellſchaft den Betrieb des Theaters
bis zum 1. November d. J. fortſetzt. Gleichzeitig hat ſich
die Stadt bereit erklärt, die nothwendig werdenden neuen

mit Künſtlern bei einer etwaigen Auflöſung der
Geſellſchaft auf ſtädtiſche Koſten zu übernehmen. Damit iſt
der vorläufige Fortbetrieb gefichert und es kann mit größerer
Ruhe erwogen werden, welche der drei in Frage kommenden
Betriebsweiſen Aktiengeſellſchaft, ſtädtiſche Leitung oder
Verpachtung die wünſchenswertheſte iſt.

Aus der Stadt und Umgebung.

Nach Falbe'ſcher Prophezeiung ſoll von
heute ab Sturm und Erdbeben herrſchen.

Ein ſchwarzbefrackter Burſche klopfte heute
an unſer Fenſter und gab, als wir öffneten,
folgenden Aufruf in Druck: „Verehrte Sanges-
freunde! Früher als ſonſt zurückgekehrt von

Concertreiſe, grüßen wir alle Freunde mit
unſerem herzlichſten Sangesgruß und bringen
den wärmſten Dank dar für den uns von Alt
und Jung bereiteten freundlichen Empfang.
Damit verbinden wir aber noch eine Bitte
während unſerer Abweſenheit ſind die von lieben
Freunden gebauten Unterſtützungswohnſitze in
üble Verfaſſung gerathen. Wind und Wetter
haben, was nicht niet- und nagelfeſt war, ge
lockert, und unſer Genoſſe, Meiſter Spatz, der
interimiſtiſch Beſitz von den Häuſern genommen,
hat ſich nicht immer ſauber aufgeführt, ſo daß
wir, um unſere Familie nicht in Lebensgefahr
zu wiſſen, und unſere ſchmucken Ehefrauen in
ein trauliches Daheim führen zu können, unſere
verehrten Hausherren dringend bitten, die Häuſer
ſchleunigſt in feſten und wohnlichen Zuſtand
ſetzen und die Hausthür gefäſſigſt nach Oſten
richten laſſen zu wollen. Wir werden aber nicht
verfehlen, unſeren Dank in melodiſchem Liede
darzubringen und den Miethzins in der ge
wohnten pünktlichen Weiſe zu entrichten. Der
vereinigte Sängerchor von Wald, Feld und
Garten. Meiſter Staar, Quartiermacher.“

Seltener Fang. Der Fiſcher Lauſch jun.
aus Hohenweiden fing dieſer Tage bei Neu-
kirchen in der ſog. kleinen Saale einen Wels
von 50 Pfund und 1 Meter Länge.

Vrermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer erledigte am Donnerſtag bei

vollſtändigem Wohlbefinden die vorliegenden
Regierungsgeſchäfte, arbeitete mit dem Kriegs-
miniſter, dem General von Albedyll und dem
Hofrath Borck. Nachmittags ſtatteten der Groß
fürſt Wladimir von Rußland, Herzog von
Sachſen Altenburg und Prinz Heinrich von
Preußen Abſchiedsbeſuche ab. Abends war
größere Soiree. Außerdem abgereiſt ſind der
Herzog von Anhalt, Prinz Georg von Sachſen,
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg.

Cetti iſt von den Profeſſoren Virchow und
Senator in der Berliner mediciniſchen Geſellſchaft
vorgeſtellt worden. Die Herren konſtatirten,
daß die Hungertour ſehr intereſſante und wich-
tige Ergebniſſe gehabt habe.

Etwa fünf Möbelwagen voll Geſchenke ſind
für Kaiſer Wilhelm auf der Berliner Hauptpoſt
angekommen. Solche Geſchenke, bei denen das
Hauptmotiv „Bettelei“ iſt, gehen ſofort retour.

Aus München wird gemeldet, daß der
Fourier Heſſelſchwert welcher ſich bekanntlich
beſonderer Gunſt König Ludwig II. zu erfreuen
hatte, zum königlichen Bereiter im Oberſtallmeiſter-
ſtabe befördert worden iſt. Hierdurch anvancirte
Heſſelſchwert in die Kategorie der Hofbeamten.

Krakauer Blätter veröffentlichen Briefe,
welche der in Genf verſtorbene polniſche Dichter
Kraszewski kurz vor ſeinem Tode nach dort ge-
ſchrieben hat. Es geht daraus u. A. auch her
vor, daß K. ſeine beſten Manuſcripte während
des Erdbebens in San Remo, wo er während
der Schreckenstage gerade war, verloren hat.

Jn Görlitz iſt ein Zahlmeiſter vom 2. Poſen
ſchen Jnfanterie Regiment Nr. 19 wegen Be
ſtechung zu 22/ Jahren Zuchthaus, Degradierung,
Ordensverluſt und Ehrverluſt verurtheilt worden.

Bei Vlotho ertranken von den ſechs Schiffern
eines Moorſchiffes vier in der Weſer. Drei
davon ſind Familienväter.

Aus London war gemeldet, der frühere
Unterſtaatsſekretär Croß habe ſich ſelbſt entleibt.
Weitere Nachrichten ſagen, daß Croß ſich er
hängt hat.

Das durch ſeine Wundererſcheinungen be
kannte Dorf Marpingen war letzthin der Schau-
platz eines blutigen Doppelmordes. Ein durch

unſerer nach dem ſonnigen Süden unternommenen
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ſo lang, als in der Bohrung weit. Es hat ſo-

Trunkſucht heruntergekommener Bergmann Pe-
ter Brill erſchoß mit einer vollen Schrotladung
zuerſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt. Eine
zweimonatliche Gefängnißſtrafe, welche der ver
kommene Mann wegen häufiger Mißhandlung
ſeiner Frau verbüßen mußte, kann als die direkte
Veranlaſſung des Verbrechens angenommen
werden.

Das Geſchlecht der Hohenzollern regiert in
dieſem Jahre, genau am 30. April, in Branden-
burg 472 Jahre. Auf jeden der aufeinander
folgenden 18 Hohenzollern Regenten kommen im
Durchſchnitt 26 Jahre 2 Monate 20 Tage.
Dieſe Durchſchnittszahl der Regierungszeit er-
reichte unſer Kaiſer als König von Preußen
(vom 2. Januar 1861 an gerechnet) genau an
ſeinem 90. Geburtstag.

Faſt doppelt ſo viele Perſonen, als das
Deutſche Reich Einwohner zählt, ſind im Jahre
1886 von der großen Berliner Pferdeeiſenbahn
befördert worden, nämlich 85 500 000 Perſonen.

Bei Friedrich Krupp in Eſſen wird jetzt,
der Köln. Ztg. zufolge, ein Geſchützrohr ange-
fertigt, welches nicht weniger als 143 000 Kilo-
gramm oder 2860 Centner wiegt und das größte
Geſchütz der Welt ſein wird. Es iſt eine Kanone
von 40 em Bohrungsdurchmeſſer und 40 mal

mit das Rohr eine Länge von 16 Metern, was
etwa der Länge eines mit ſechs Pferden beſpannten
Feldgeſchützes entſpricht. Die Stahlgranaten
dieſes Geſchützes werden in zwei verſchiedenen
Längen und Gewichten angefertigt, die kürzere
und leichtere iſt 1,12 Meter lang, 740 Kilogramm
ſchwer, die längere und ſchwerere hat eine Länge
von 1,60 Metern, ein Gewicht von 1050 Kilo-
gramm, welches letztere etwa dem eines 12 cm-
Kanonenrohres entſpricht. Die Pulverladung
wiegt 485 Kilogramm, alſo mehr als das Rohr
eines unſerer ſchweren Feldgeſchütze. Das Pulver
iſt braunes prismatiſches aus der Dünwalder
Fabrik.

Die Reichsfeldflaſche. Da eine im Jahre
1884 ergangene Aufforderung zur Preisbewer-
bung um die beſte Feldflaſche, zu einem befrie-
digenden Ergebniß nicht geführt hat, ſieht ſich
das Kriegsminiſterium in Berlin veranlaßt, eine
neue Preisbewerbung auszuſchreiben, an der die
Betheiligung Jedermann freiſteht. Der erſte
Preis iſt auf 1000 Mark, der zweite auf 500
Mark feſtgeſetzt. Die Feldflaſche ſoll Liter
halten, ſich für Getränke jeder Temperatur
eignen, deren Wärmegrad möglichſt lange feſt-
halten und ihre Schmackhaftigkeit nicht beein-
trächtigen ſie ſoll gegen Stoß und Schlag
möglichſt unempfindlich, leicht zu reinigen ſein,
ſoll einen einfachen und dauerhaften Verſchluß
haben, ſoll viel leichter als die bisherige und
vor Allem auch möglichſt billigſt ſein. Die Be-
werbungen nebſt Modellen müſſen bis 31. De-
cember er. bei der Bekleidungsabtheilung des
Kriegsminiſteriums eingereicht werden die Zu-
erkennung der Preiſe erfolgt ſpäteſtens im
Juli 1888.

Aus Nürnberg wird der Frkf. Ztg. gemel-
det: Eine höchſt peinliche Scene ſpielte ſich dieſer
Tage vor der Kirche zu St. Leonhard ab. Aus
derſelben war ein ſoeben getrautes Ehepaar
herausgetreten, gefolgt von den Hochzeitsgäſten,
als ſich ihm eine Frauensperſon entgegenſtellte,
welche die junge Frau mit Schmähungen über-
häufte und ſchließlich ſogar zu Thätlichkeiten
überging; ſie entriß der jungen Frau das
Brautbouquet und ſchleuderte es weit in die
Gräber hinein. Die Angreiferin war eine frü-
here Geliebte des jungen Ehemannes, Mutter
zweier Kinder desſelben. Der Vorfall wird ein
gerichtliches Nachſpiel finden.

Die Budgpeſter Polizei beſchäftigt ſich gegen
wärtig angelegentlich mit der Erforſchung des
Aufenthaltsortes einer bekannten ſchönen Frau,
die ſich über Nachts ihres Mannes und dieſen
ſeiner Habſeligkeiten entledigte. Man berichtet
über dieſen Fall Folgendes: Ein hauptſtädtiſcher

und Beſitzer einer ausgedehnten
Herrſchaft heirathete vor ungefähr drei Jahren
die ob ihrer Schönheit allgemein bewunderte
Tochter eines ſeiner HausherrnKollegen. Aber
die Ehe war keine glückliche. Die ehelichen
Zwiſtigkeiten ſtanden auf der Tagesordnung und

Monaten ſo unglücklich, daß ſie ihr Leid Anderenklagte, die ſich beeilten, der ſchönen Frau Zu

zu ſpenden. Der Gemahl und deſſen Bruder
überraſchten eines Tages die junge Frau gerade
dabei, als ſie einen Officier hinſichtlich der Art
ihres ehelichen Unglückes in ihr Vertrauen zog.
Die Art, wie ſie das that, mochte dem Gatten
und dem Schwager nicht ſehr erbaulich ſcheinen,
denn ſie ſtürzten ohne Umſtände auf den Officier,
um ihm mit ſchlagenden Argumenten darzuthun,
daß die Armee hier kein Okkupationsrecht beſitze.
Der Feind zog ſich geſchlagen zurück, ſandte aber
am anderen Tage ſeine Kartellträger, um für
die ihm zugefügte Beleidigung Genugthuung zu
fordern. Der Gatte und der Schwager ſtellten
das Urtheil darüber, ob ſie in dieſem Falle
Satisfaction zu geben hätten, einem Ehrengerichte
anheim. Das Ehrengericht faßte folgenden Be
ſchluß: Weder der Mann noch der Bruder
desſelben können im vorliegenden Falle angehalten
werden, ritterliche Genugthuung zu geben, da ſie
nur das thaten, was ihnen die Ehre und die
heiligſte Pflicht vorſchrieben und da es ihnen
Niemand verargen kann, daß ſie die Ehre ihres
Hauſes und ihrer Familie um jeden Preis
wahren. Das Duell unterblieb ſomit. Der Gatte
ſöhnte ſich mit der Gattin aus und ſie lebten
wieder leidlich beiſammen. Die Beſſerung ihres
Verhältniſſes wurde durch die Geburt eines ge
ſunden Knaben weſentlich gefördert. Vor einigen
Tagen mußte der Gatte in geſchäftlichen Ange-
legenheiten nach Wien reißen; er verabſchiedete
ſich von ſeiner ſchönen Frau und drückte ihr vor
ſeiner Abreiſe ſeine beſtimmte Hoffnung aus, ſie
nach drei Tagen wiederzuſehen. Allein Hoff-
nungen ſind trügeriſch und ſeine Hoffnung ſollte
ſich in keiner Weiſe erfüllen. Der Gatte kehrte
Nachts von ſeiner Reiſe heim und eilte nach
Hauſe, ſich des warmen Empfanges freuend, den
ihm ſeine Frau und der Ofen bereiten würden.
Wohl fand er in der Wohnung den Ofen, doch
außer dem Ofen im buchſtäblichen Sinne des
Wortes nichts und auch dieſer Ofen ſtrahlte
keine Wärme aus, denn in der ganzen Wohnung
fand ſich keine Sterbensſeele. Der Gatte ſtürzte
aus einem Zimmer ins andere, überall er-
ſchreckende Leere und Oede. Vom Weibe keine
Spur, die Möbel, das Bettgewand, die Klei
dungsſtücke, Silbergeräthe, Schmuckgegenſtände

Alles, Alles war verſchwunden. Nur die
Wertheimkaſſe ſtand einſam und verlaſſen mit
weitaufgeriſſener Thür da. Der betrogene Gatte
warf noch einen Blick nach dem Grabe ſeiner
Habe und begab ſich dann in ein Hotel, um dort
die Nacht zu verbringen. Am andern Morgen
aber ging er zur Polizei, wo er die Anzeige er-
ſtattete.

Ueber die blutigen Ausſchreitungen auf den
Tongainſeln liegen jetzt aus Sydney in Auſtra-
lien nähere Berichte vor. Es heißt darin Am
13. Januar Abends hatte ein Verſuch, den Pre-
mierminiſter der Tongainſeln, Herrn Baker,
einen Wesleyaniſchen Miſſionar, zu ermorden,
ſtattgefunden. Als Mr. Baker gegen Abend
dieſes Tages in Begleitung ſeines Sohnes und
ſeiner Tochter von dem Regierungsgebäude nach
ſeiner Wohnung fahren wollte, ward von einigen
unbekannt gebliebenen Perfonen, die dem Wagen
aufgelauert hatten, auf die Jnſaſſen deſſelben
geſchoſſen. Herr Baker ſelbſt war zwar unver-
letzt geblieben, dagegen hatte der Sohn einen
Schuß in die Schulter erhalten, welcher ein er
hebliches Stück Fleiſch weg riß und die kleineren
Knochen zerſchmetterte, während die Tochter,
welche ſich vor ihren Vater geworfen hatte, um
ihn zu decken, drei Schüſſe in den Schenkel er-
hielt und beim Hinabſpringen vom Wagen ſich
das Rückgrat ſchwer verletzte. Die Schüſſe waren
mit Rehpoſten erfolgt und die Perſonen, welche
ſie abgegeben, ſofort entflohen. Nach Bekannt-
werden des Ueberfalles entſtand eine allgemeine
Aufregung unter der Bevölkerung. Am folgen
den Morgen ſammelten ſich etwa 700 bewaffnete
Krieger und zogen zunächſt nach dem Gefäng-
niß, um die als der That verdächtig dorthin ge
brachten Eingeborenen zu lynchen, doch gelang
es Mr. Baker, durch eine Anſprache dies zu ver-
hindern. Dann zogen die Krieger vor die
Häuſer der eine beſondere Secte bildenden An
hänger des Wesleyaniſchen Miſſionar's Mr.
Moulton, plünderten ſie aus und erſchoſſen das

die junge Frau fühlte ſich ſchon nach wenigen

des Verbrechens der zwiſchen den Anhängern der
beiden Wesleyaniſchen Secten entſtandene Re
ligionshaß angeſehen.

Ueber den Brand der MariaMagdalenen-
kirche in Breslau entnehmen wir dortigen Blät-
tern Nachſtehendes: Mittwoch Morgen 3 Uhr
wurde das Feuer bemerkt, welches jedenfalls
durch Jlluminationskörper verurſacht war. Hef-
tiger Wind fachte die Lohe rieſengroß an. Das
Feuer griff in dem trockenen Gebälk mit reißen
der Schnelligkeit um ſich, in kaum einer halben
Stunde ſtand der ganze nördliche Thurm in
Flammen. Glücklicherweiſe wehte der Wind aus
Süden, ſonſt würde der bereits angeſengte ſüd-
liche Thurm gleichfalls verloren geweſen ſein.
Jn voller Stärke begannen die Löſchmannſchaften
ihr ſchwieriges Rettungswerk, das nicht nur den
Thürmen ſondern auch den umliegenden Häuſern
galt, die ſehr gefährdet waren. Um 4 Uhr
krachte die Thurmſpitze hernieder, einen gewalti
gen Feuerregen verbreitend, Knopf und Stun-
denglocke unter ihren Trümmern begrabend. Der
Knopf zerbrach, die Glocke ſprang. Sofort be
gannen die Aufräumungsarbeiten, um die in Kapſeln
verwahrten, altehrwürdigen Dokumente zu retten,
was auch gelang. Nach anderthalbſtündiger Thätig-
keit war alle Gefahr beſeitigt. Am Morgen glühte es
noch immer in dem total ausgebrannten Thurme.
Auch das Waſſer hat vielen Schaden angerichtet,
die Orgel iſt zum Theil unbrauchbar gemacht,
einige Grüfte ſind geſunken. Das Armenſünder-
glöckchen hängt im ſüdlichen Thurme, iſt alſo
erhalten. Das Feuer bot einen impoſanten
Anblick. Die Flammen ſchmolzen das Kupfer-
dach, das ſich in blauglühendem Zuſtande auf-
wärts bog, um dann in ſchweren Tropfen ſich
aufzulöſen. Auch ein Opfer hat der Brand ge-
fordert, ein Feuerwehrmann wurde durch ſtürzende
Balken zu Tode verletzt.

Auf dem Wege von Arolſen nach Broulon
im Sauerlande fiel ein Menageriewagen um und
ein Wolf und ein Eisbär entkamen. Der Wolf
trabte in die Stadt und verkroch ſich in einem
Stall, wo er gefangen wurde, der Eisbär fiel
über die zwei Pferde eines Fuhrmanns her, zer
fleiſchte ſie und wurde durch mehrere Schüſſe
getödtet.

Wie man aus Antwerpen in Belgien ſchreibt,
werden daſelbſt auf den Straßen Extrablätter
vertheilt, mit der fettgedruckten Ueberſchrift:
„Ermordung des Fürſten Bismarck in Berlin.“
Darin wird die ſchauerliche Geſchichte ganz
ernſthaft erzählt, daß Fürſt Bismarck in einer
der letzten Nächte plötzlich vom Verfolgungs-
wahnſinn ergriffen worden ſei und mit Schreckens-
rufe: Zu Hilfe! Mörder! die Bewohner ſeines
Palaſtes und die Volksmenge vor demſelben in
Aufruhr gebracht habe. Der Reichskanzler, ſo
weiß das famoſe Extrablatt zu berichten, habe
ſeit einigen Tagen Drohbriefe aus den Reihen
der Nihiliſten erhalten und ſei durch dieſelben
in die ſchrecklichſte Aufregung verſetzt worden.
Dies Pamphlet wird in Antwerpen in unzähligen
Exemplaren zum Preiſe von 10 Centimes pro
Stück abgeſetzt, ohne daß die Polizei gegen dieſen
Unfug irgendwie einſchreitet.

Gcottesdienſt-Anzeigen.
Dom. Heute Freitag, 25. Wärz, Abends 6 Uhr. Paſſions-

gottesdienft Herr Conſiſtorialrath Leuſchn er.

Markt-Berichte.
Halle, 24. März Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebübr per 1000 Kilo Netto. Weizen, feſt,
150--159 M, Landweizen bis 164, Roggen, ruhig, 125 bis
129 M., Gerſte, flau, Futter- und Land unverändert,
Chevaliergerſte 156 168 M., Hafer, ſtark angeb.,
118 122 W Raps ohne Angebot, Mohnſamen43--44,50 M.
Victoria Erbſen 145--165 über Notiz, Kümmel ohue
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 33,50 bis
34,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20——-30 M., Bohnen 13,50 14,50 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 809-99, Weiß
60 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25——8,50 M.. Weirengrieskleie 8,20
M., Malgzkeime helle 9,50-10,50 M dunkle 8,650--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,50 M Solaröl 0,825/30* 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. matt, Kartoffel 38,00 M.

Magdeburg, 24. März. Land Weizen 160 163
M., Weiß Weizen 156 160 M., glatter engl. Weizen
154 158 M., Rauh Weizen 146 151 M.,
124 127 M., ChevalierGerſte 150 165 M., Land Gerſte
133 1453 M., Hafer 118 122 M., per 1000 Kilo.

e„v——

Vieh der „Ketzer.“ Allgemein wurde als Grund
Kartoffelſpiritus per 10090 Literprocente loco ohne Faß
37,60 37,90 M.



Burgstr. 6. Oscar Leberl, Burgstr. 16.

Drogen-, Lack-, Farben und Firnißhandlung
empfiehlt sämmtliche Oel- und Wasserfarben, feinſt geſchlämmt, oder mit
beſt gekochtem Leinölfirniß verrieben fertig zum Anſtrich.

Vussbodenoker ſchnell und hart trocknend in verſchiedenen Farben. ZinK-
weiss und BIeiweiss in gebleichtem Firniß, fertig zum Anſtrich gerieben.

Schwarz, Grün, Rlau, Roth, Braun etc. in verſchiedenen Qualitäten.
Reell gekochten Leinölfirniss ſchnell trocknend.
Fussbodenlackoe ſchnell und hart trocknend, ſowie Spärätuslacke, Damar-

lacke, EisenlackKe ete.
Vranzös., und deutsches Terpentinöl, Siccatiäf trocken und flüßig.

Cölner Leim, ächtenm und Mühlhäuser Leim. Maurerpinsel,feinste Lackpinsel. Glaspapfer und Sohmiergelleinwand, Spi-
rätas und SchellleeK.

d Malern und Wiederverkäufern ſteht meine Preisliſte pro 1887
zur Verfügung.

Von Sonnabend, den 26. d. Mts. ab ſteht ein Transport
W oſtfrieſiſcher und

zum Verkauf.
Wjähriger Kälber

Otto Heilimanm, Merſeburg.
pferde-, Wagen- und Oeco-

nomie-Geräthe- Anction
in VIerseburg.

Sonnabend, den 26. ds. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an, ſollen an den
vor dem Gotthardtsthore in der

Rölke“ gelegenen Schäfer'ſchen
Scheunen

„3 gute, ſtarke Arbeitspferde, 1 Leiterwagen,
compl. Erntewagen, 1 Getre'de-Reinigungs-

„maſchine, 1 Häckſel- und 1 Rübenſchneide-
„maſchine, 1 Jauchewagen mit PLumpe, 1 Pflug,
„Pferdegeſchirre, Kuhketten, 1 Parthie Säcke,
„Siebe und andere Wirthſchaftsgegenſtände

zu dem Oekonom Jul. Schäfer'ſchen
Nachlaß gehörig, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. März 1887.

Carl Rindfleisch.
Auecetions-Commiſſar und Taxator.
Zu der am 26. d. Mts. ſtattfindenden

Auction gelangen außerdem
„1 ſtarker 4“ Rüſtwagen und 1 einſpänniger
„Leiterwagen

zur Verſteigerung.
Merſeburg, den 22. März 1887.

Carl Rindfleisch.

Grundstücke
aller Artals Land und Stadtgüter, Gaſthöfe, Re

ſtaurationen, Schmieden, Bäckereien, Häuſer
mit und ohne Garten auf dem Lande und
in der Stadt, ſowie andere gewerbliche
Grundfſtücke, paſſend für Fleiſcher, Fiſcher,
Gerber e. ſind durch mich zu verkaufen.

Cari ind ſteisoh,Merseburg, Burgstrasse 12.
Verpachtungen, Verkäuferr.

vermittelt
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Das Marienbad
empfiehlt täglich warme BRBäder.
Friſchen Zander,

ließend fetten geräuch. RheinLachs,
riſchen geräucherten Aal,
einſten Aſtrachaner und Elbeaviar,
tl. Brünellen, Jtl. Edelbirnen,
anzöſiſche und türkiſche Pflaumen,
merik. Apfelſtücke u. Preiſelsbeeren,

emvfieblt C. L. TZümmermannmn.
Noch nie dageweſen.W jehfeine aare!

B. Mothe
Rossschlächtereibesitzer.

Feldverpachtung
in Wallendorf!

Die der verw. Frau Oeconom Fernau,
Friederike geb. Kitze in Wallendorf zu
gehörigen ea. 50 Mrg. haltenden Feld und
Wieſengrundſtücke in dortiger, Pretzſcher
und Schladebacher Flur ſollen
Montag den 4. April er., Vor-
mättags 10 Vhr im Rugday schen

Gasthote in Wallendorfund zwar in kleinen Parzellen oder in ganzen
Plänen meiſtbietend auf G Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 24. März 1887.

Carl Rindſteisch,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Circa 400 Stück mehrmals verpflanzte

S TWannen1--2 Meter hoch, Ballen haltend, hat zu verkaufen

Gärtner Just in Tragarth.

Bei 1000 M. Gehalt
und Proviſion ſucht ſolide Leute zum Caffee-
Verkauf in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.
Heflügelzüchler- Verein.

Zur Gründung eines Geflägelzüchter Vereins
werden Alle, die ſich hierfür intereſſiren, zum
26. d. M., Abends S Uhr, in den Gaſt
hof zum goldenen Hahn ergebenſt eingeladen.

General- Verſammlung
der OrtsKrankenkasse der

Zimmergesellen.
Sonnabend, den 2. April er., Abends
8 Uhr in Reinknechts Reſtauration.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1886.
2) Anträge (ſind bei dem Vorſtande ſchriftlich ein

zubringen.)
3) Geſchäftliches.

Landwirthschaftl. Kreisverein

Merseburg.
Die verehrlichen Mitglieder des Kreis Vereins

und der betheiligten landwirthſchaftlichen Nachbar
Vereine werden hierdurch zu dem

Mittwoch, den 30. d. Mtse.,
Nachmittags 1 Uhr in DölKau
ſtattfindenden mit Demonſtration verbundenen
erſten Vortrage des Herrn R. Gärtner, Be-
ſitzers der Zech lin'er Baumſchulen, im Obſt-
baumſchnitt ergebenſt eingeladen.

Verſammlung der Herren Theilnehmer im Gaſt
hofe hierſelbſt.

Dölkau, den 19. März 1887.
Der Vorsitzende

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Graf Hohenthal.

Rechnungsabſchluß
bei der Kinderbewahranſtalt in ver Altenburg pro 1886.

Einnahme:
Kaſſenbeſtand letzter Rechnung 143 87
Freiwillige Mitglieder Beiträge 532 30
Durch Herrn Schiedsmann Beyver eingelieferte

Sühnegelder 23Ertrag der Kirchen Collecte 37 50
Sammlung der Jrene am 7. December 20
Provinzial Verwaltung 100Sammlung des Epimachus 26 70
Verſchiedenes 2 50Zinſen von Legaten und Activ-Capitalien 273 62
Koſtgeld der Kinder 610 32Zuſchuß der ſtädtiſchen Behörden

2369 81

Ausgabe: 9Beköſtigung der Kinder 1124 17Brenn und Heizmaterial 91 50Jnſtandhalten der Jmmobilien 55 85
desgl. der Mobilien c. 114 85

Beſoldung und Gratifikation 620
Jnsgemein 124 92Beſtand auf neue Rechnung 238 52

5569 51

Jndem wir den geehrten Damen, den Vereinen und
Allen, die unſere Anſtalt bedacht haben, herzlich danken,
bitten wir um fernere gütige Theilnahme.

Der Vorſtand.

Kouvert wen
empfiehlt billigst

Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5.

Deutscher Privat-Beamten- Verein
Zweigverein Merseburg.

Sonntag, dem 27. März er.,
Nachmittags 4 Uhr

DOeffentliche Verſammlung
im großen Saale des Herzog Chriſtian.
Tagesordnung: Zveck und Ziel des Vereins

Die Mitglieder des Vereins ſowie Herren, welche
ſich für unſere gute Sache intereſſiren werden
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand.

im Dome
Musikaufführung
des Gesang- Vereins

unter Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein
Magda Bötticher und des Concertorganiſten
Herrn Bernhard Pfannſtiehl aus Leipzig.

Programm1) Toccata Fadur v. Bach.2) Ecce qnomodo moritur v. Gallus.
3) Arioſo aus Johannes der Täufer v. Thoma.
4) Geiſtlicher Dialog v. Alb. Becker.
5) Andante a. d. es moll Sonate v. Rheinsberger.
6) Herr wie du willſt v. Schumann.
7) a. Jeſus neigt ſein Haupt v. Cornelius.

b. Treue v. Dräſecke.8) Bethania v. Laſſen.9) Fuge über Bach v. R. Schumann.
10) Wir drücken Dir die Augen zu v. Schicht.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 M.
bei Herrn Wieſe. Schumann.

Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung
in der Kaiſerhalle.

mee

Sonntag, den 27. März, 5 Uhr

Funkenburg.
x Sonntag, den 27. März

6. Abonnements- Concert
x Anfang s Uhr.Entree für Nichtabonnenten 30 Pfg.

Krumbhold2z, Stadtmuſikdirector.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 26. März: Der Zigeunerbaron.
Anfang 7 Uhr. Sonntag, 27. März: Nach
mittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung. Der
Hüttenbefitzer. Abends 7 Uhr: Die Zauberflöte.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 26. März.

Neues Theater. 60. Todestag L. van Beethoven's:
Fidelio.

Altes Theater. Der Hüttenbeſitzer. Anf. 7 Uhr
eeehon, Shnelvreſſendrug und Bverlag von e irholde in Nerſchun, en. Sulplah F. Hierzu eine Beilage.
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